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Die Gerechtigkeit im Zeugnis der Heiligen Schrift

„Selig sind, die nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten; denn sie sollen satt werden!“ (Mt.5,6)
a) Die Segensverheißungen in den Seligpreisungen  -  ein Zeugnis der 
    Liebe Gottes
Die vielen Segensverheißungen, die in Gottes Wort bezeugt sind, faßt der Hei​land alle kurz zusammen in den Seligpreisungen seiner Bergpredigt. Es ist köstlich, die darin gegebenen herrlichen Verheißungen zu studieren und kennenzulernen, damit dann auch die Zeit kommen kann, in der sie sich an den treuen Kindern Gottes erfüllen können.

In diesen Seligpreisungen offenbart uns Jesus in einzigartiger Weise das Wesen und die Stellung Gottes zu den Menschen. 
Wenn Johannes sagt:

„ … Gott ist Liebe!“ (1.Jh.4,8),

so finden wir diese Tatsache in den Zeugnissen der Seligpreisungen aufs herrlichste bestätigt. Hier sind die Liebesgaben und Gnadenerweisungen, die Gott seinen Kin​dern als gute Gaben und vollkommene Geschenke von oben herabkommend geben will (Jk.1,17), dargereicht zur Speise denen, die Gott fürchten und lieben.

Wir erinnern uns in diesem Zusammenhang an die vorbildliche Ordnung. 
In der vorderen Hütte der von Moses errichteten Stiftshütte lagen die Schaubrote auf dem Schaubrottisch vor dem Angesichte Gottes und waren nur zum Genuß für die Priester bestimmt. Als David mit seinen Begleitern vor Saul flüchtete und sie Hunger hatten, sättigten sie sich auch durch das Essen der Schaubrote. Wir wissen, daß Jesus diese Handlung nicht verurteilt hat, und David wußte, wo er seinen Hunger stillen konnte (2.Mose 25,30;Hb.9,2;Mt.12,4; Mr.2,26;Lk.6,4). Er bezeugt es auch im 23.Psalm Vers 5: „Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner Feinde.“ Dieser Tisch ist so reichlich gedeckt, daß keine Not mehr ist (Hi.36,16). 
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Wie die Schaubrote nicht nur auf dem Tisch lagen zum Beschauen, sondern mit zur Speise für die Priester dienten, die in der Stiftshütte ihren Dienst für Gott und das Volk taten, so hat auch der Herr die Seligpreisungen nicht ausgesprochen, damit man dieselben nur beschauen soll. Die Gläubigen sollen die ganze Fülle dieser von Gott dargereichten Gnaden- und Liebesgaben ausschöpfen und davon genießen, indem sie in ihrer Entwicklung mehr und mehr in eine Stellung hineinreifen, die ihnen den Vollbesitz dieser göttlichen Verheißungen garantiert.

b) Die Bedingung für die rechte Erkenntnis der Gerechtigkeit

Wenn wir in den Betrachtungen der Seligpreisungen bis jetzt gefunden haben, daß und wie

die Geistlich-Armen das Himmelreich bekommen,

die Trauernden getröstet werden, und

die Sanftmütigen Erben der Erde werden,

so wollen wir uns jetzt darüber klar werden, wie die Gläubigen nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten müssen, damit sie von Gott gesättigt werden können.

Ehe die Gläubigen in eine solche Stellung kommen können, daß sie von ganzem Herzen Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit haben können, muß ihnen  - nach​dem sie in ihrer eigenen Gerechtigkeit zuschanden geworden sind -  diese Gerechtig​keit Gottes vom Geist der Wahrheit aufgeschlossen und beleuchtet werden 
(Jh.15,26;Jh.16,7-15;Ep.1,17.vgl. den siebenarmigen Leuchter in der vorderen Hütte, der dem Schaubrot​tisch gegenüberstand, um das zu beleuchten, was die Priester vor dem Angesichte Gottes essen soll​ten, 2.Mose 26,35). 
Damit das geschehen kann, müssen sie in Gottes Wort suchen und forschen, wie es von dieser Gerechtigkeit redet. Wie Gott für seine Kinder in allem herrlich gesorgt hat, so hat er auch im Blick auf diese ‚Wahrheit der Gerechtigkeit‘, in seinem Wort nach allen Seiten hin die nötige Unterweisung gegeben, so daß kein aufrichtig suchendes und treues Kind Gottes über diese Wahrheit im unklaren sein und bleiben muß.

c) Die Gerechtigkeit Gottes

Über die Gerechtigkeit, nach der die Gläubigen hungern und dürsten sollen um satt zu werden, lehrt das Neue Testament, daß sie aus Gott ist (Ph.3,9). Deshalb ist sie auch 

die Gerechtigkeit Gottes

genannt (Rm.1,17;Rm.3,21;Rm.10,3). Von dieser Gottesgerechtigkeit redet die Hei​lige Schrift auf die folgende Weise:

David bittet Gott, daß er ihn in seiner Gerechtigkeit leiten soll (Ps.5,9), und dankt ihm um seiner Gerechtigkeit willen (Ps.7,18). 
Er besingt diese Gerechtigkeit und sagt, daß man sie verkündigen wird dem Volk, das geboren wird, daß er (Gott) sie geübt hat (Ps.22,32). 
Als David in Not war, betete er, daß Gott ihn erretten solle durch seine Gerechtigkeit (Ps.31,2), und seinen Feinden gegenüber soll Gott ihm Recht schaffen nach seiner Gerechtigkeit (Ps.35,24). 
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Und weiter bezeugt der Mann nach dem Herzen Gottes von dieser Gerechtigkeit: 
„ … meine Zunge soll dichten von deiner Gerechtigkeit!“ (Ps.35,28)
„Deine Gerechtigkeit ist wie die Berge Gottes …“ (Ps.36,7) 

„Erweise deine Gerechtigkeit denen, die aufrichtigen Herzens sind!“ (Ps.36,11) 

„Ich erfreute mit der Botschaft von deiner Gerechtigkeit eine große Gemeinde.“ (Ps.40,10)

„Deine Gerechtigkeit verbarg ich nicht in meinem Herzen.“ (Ps.40,11)

„Da verkündigten die Himmel seine Gerechtigkeit …“ (Ps.50,6)
„Deine Gerechtigkeit ist auf ewig gerecht …“ (Ps.119,142)

In diesen und vielen anderen Stellen redet David auf herrliche Weise von der Gerechtigkeit Gottes. Das konnte er nur tun, weil er dieselbe durch den heiligen Geist kennengelernt und erfahren hatte.
Im Blick auf den Ratschluß, wie Gott ihn am Ende hinausführen will, indem er von Anfang her einen Adler beruft und aus fernem Lande den Mann seines Ratschlusses, muß der Prophet Jesajas auffordern:

„Höret mir zu, die ihr verstockten Herzens und fern von der Gerechtigkeit seid! Ich habe meine Gerechtigkeit herzugebracht, sie ist nicht fern, und mein Heil wird nicht säumen. Ich will Zion Heil geben und Israel meine Herrlichkeit.“ (Js.46,12-13)

Darum wird seine Gerechtigkeit nicht untergehen (Js.51,6). Paulus sagt, daß im Evangelium die Gerechtigkeit Gottes offenbart werde (Rm.1,17), und unsere Unge​rechtigkeit die Gerechtigkeit Gottes beweise (Rm.3,5). Er will nicht mehr seine Gerechtigkeit, weil sie Ungerechtigkeit ist, sondern nur noch die Gerechtigkeit aus Gott (Ph.3,9).

d) Die Gerechtigkeit Jesu Christi

Diese Gerechtigkeit Gottes ist in Christo, dem Sohne Gottes, offenbar geworden. 
 Das bestätigen die folgenden Schriftzeugnisse:

Als Jesus vor Pilatus war, wurde dieser von seiner Frau ermahnt, nichts mit   Jesus, dem Gerechten, zu schaffen zu haben (Mt.27,19). Darauf sprach Pilatus zum Volk, daß er unschuldig sei am Blute dieses Gerechten (Mt.27,24).

Als Petrus den Lahmen an der Tempelpforte, die man ‚die Schöne‘ heißt, geheilt hatte, sprach er zu denen, die sich darüber verwunderten:

„Ihr aber habt den Heiligen und Gerechten verleugnet und verlangt, daß euch ein Mörder geschenkt werde: aber den Fürsten des Lebens habt ihr getötet; den hat Gott von den Toten auferweckt, des sind wir Zeugen.“ (Ap.3,14-15)
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Hier nennt Petrus den Heiland als den Heiligen und Gerechten auch den Fürsten des Lebens, weil Gott ihn aus den Toten auferweckt hat. Das bedeutet, daß Jesus nicht nur deshalb der Gerechte genannt ist,

weil er nicht gesündigt hat, d.h. weil er in seinem Geiste nie ungerecht war und auch keine Sünde getan und in seinem Munde kein Betrug erfunden wurde (1.Pt.2,22), sondern er ist auch darum der Gerechte genannt, weil er in seinem aus den Toten auferstandenen Herrlichkeitszustand den Sieg über den letzten Feind, den Tod, dar​stellt (Hb.2,14). 
So stellt er im Geiste und im Leib als Träger der Herrlichkeit Gottes, d.i. der Gerechtigkeit Gottes, das Wesen Gottes dar (Hb.1,3). Darum ist er auch der Erbe Gottes genannt (Rm.8,17;Hb.1,2). 
So ist Jesus, nachdem er als der letzte Adam im Kreuzestod sein Leben gelassen hatte und im Grab die adamitische Schöpfung beseitigte, in der Auferstehungsherrlichkeit seines Leibes der neue Mensch, der nach Gott geschaffen ist in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit (1.Kr.15,45-47;Ep.4,24). 
Das Kommen dieses Gerechten wurde schon zum voraus verkündigt (Ap.7,52). Ananias sagte zu Paulus, als ihm der auferstandene Herr vor Damaskus erschienen war, daß er vorherbestimmt sei, Jesus, den Gerechten, zu sehen (Ap.22,14). 
Petrus sagt, daß Jesus, der Gerechte, für Ungerechte gelitten hat (1.Pt.3,18). 
In Verbindung mit dem Üben der Gerechtigkeit erklärt auch Johannes Jesus als Gerechten (1.Jh.3,7).

e) Die Rechtfertigung der Menschen durch Gott

Der Grund, warum die Menschen nach der Gerechtigkeit Gottes trachten können und sollen, liegt darin, daß Gott und Jesus nicht nur selbst gerecht sein wollen; son​dern der Heilsratschluß Gottes besteht darin, daß auch die Menschen Gerechte und Gerechtfertigte sein sollen. 
 Darüber schreibt Paulus:

„ … welche er aber vorherbestimmt hat, die hat er auch berufen; welche er aber berufen hat, die hat er auch gerechtfertigt; welche er aber gerechtfertigt hat, die hat er auch verherrlichet.“ (Rm.8,30)

„Wer will gegen die Auserwählten Gottes Anklage erheben? Gott, der sie recht​fertigt?“ (Rm.8,33)

„Da es nun die Schrift voraussah, daß Gott die Heiden durch Glauben rechtferti​gen würde, hat sie dem Abraham zum voraus verkündiget: ‘In dir sollen gesegnet werden alle Völker.’” (Gl.3,8)

f) Die Rechtfertigung der Menschen durch Jesus Christus
Wenn der Wille und Heilsplan Gottes darin besteht, daß nebst ihm und Jesus auch die Menschen Gerechte sein sollen, und im vorausgehenden Abschnitt gezeigt ist, daß Gott die Menschen rechtfertigt, so muß es uns auch klar sein, wie Gott das tut.
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Und da sagt uns die Heilige Schrift, daß diese Rechtfertigung der Menschen durch Jesus und ‚in Jesus‘ zustande gekommen ist. Paulus bezeugt darüber, daß wir durch sein Blut (=durch seinen Tod rjd) gerechtfertigt worden sind (Rm.5,9). Diese Rechtfertigung nennt er eine Gabe der Gerechtigkeit, durch die wir im Leben herrschen werden (Rm.5,17). Wie um Adams Ungehorsam willen die Vielen zu Sündern gemacht wurden, so werden auch durch Jesu Gehorsam die Vielen zu Gerechten gemacht (Rm.5,19). In Verbindung mit der Berufung schreibt Paulus den Korinthern:

„Aus ihm aber seid ihr in Christo Jesu, welcher uns von Gott geworden ist Weis​heit wie auch Gerechtigkeit und Heiligung und Erlösung.“ (1.Kr.1,30)

Und weiter sagt er, daß nur solche das Reich Gottes ererben werden, die in dem Namen Jesu gerechtfertigt sind (1.Kr.6,11). Das geschah dadurch, daß Gott den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht hat, auf daß wir ‚in ihm‘ Gerechtigkeit Gottes würden (2.Kr.5,21). Darum suchen die Gläubigen ‚in Christo‘ gerechtfertigt zu werden und nicht aus Gesetzeswerken (Gl.2,16-17).

g) Die Gerechtigkeit im Gesetz

Die Gerechtigkeit, nach der die Kinder Gottes hungern und dürsten sollen, wird nicht erst durch Christus, sondern schon durch das Gesetz bezeugt und gefordert.

Moses sagte dem Volk Israel, daß es dem Menschen zur Gerechtigkeit dienen wird, wenn er darauf achtet, alle Gebote vor dem Herrn zu tun (5.Mose 6,25). 
Wenn wir das Gebot der Nächstenliebe beachten, soll uns das vor Gott zur Gerechtigkeit gelten (5.Mose 24,10-13). 
Vor seinem Tode segnete Moses die Kinder Israels und sprach zu Issaschar, daß sie Völker auf dem Berge einladen und daselbst Opfer der Gerechtig​keit darbringen werden (5.Mose 33,19).

 Der Apostel Paulus erklärt darüber:

„Nun aber ist unabhängig vom Gesetze Gottes Gerechtigkeit geoffenbart worden, die bezeugt wird von dem Gesetz und den Propheten.“ (Rm.3,21)

„ … auf daß die vom Gesetze geforderte Gerechtigkeit in uns erfüllet würde …“ (Rm.8,4)

h) Die Gerechtigkeit im prophetischen Zeugnis

Weil Jesus in seinem aus den Toten auferstandenen Herrlichkeits-zustand das wahre Wesen der Gerechtigkeit darstellt und seine Jünger  - 
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denen er erschienen war -  die Auferstehung nicht verstanden haben, sagte er ihnen:

„O ihr Toren und trägen Herzens, zu glauben an alles, was die Propheten gere​det haben!“ (Lk.24,25)

Und er hob an von Moses und von allen Propheten und legte ihnen aus in allen Schriften, was von ihm (der Gerechtigkeit) geschrieben steht (Lk.24,27). Moses bezeugt diese Gerechtigkeit zum ersten Mal in dem Schlachten des Passahlammes, so daß dadurch alle Erstgeburt vom Tode errettet wurde (2.Mose 12,1-29), dann in der von ihm auf den Befehl Gottes errichteten Stiftshütte (2.Mose 40;Hb.8,5-7) und besonders klar und mannigfaltig in den vorbildlichen Tieropfern, die um der Sünden willen geopfert wer​den mußten und durch die die Sünder die im Opfer Jesu vorherbestimmte Versöh​nung mit Gott als ihre Gerechtigkeit erkennen sollten (3.Mose 4+5).

Elihu sprach zu Hiob, ob er seine eigene Gerechtigkeit über die Gerechtigkeit Gottes stellen wolle (Hi.35,2). 
David, der Mann nach dem Herzen Gottes, redet wohl am häufigsten von der Gerechtigkeit. Er sagt, Gott soll ihn leiten in seiner Gerechtig​keit (Ps.5,9), und er will Gottes Antlitz schauen in Gerechtigkeit (Ps.17,15). Die Gerech​tigkeit werden sie predigen unter dem Volk (Ps.22,32), durch dieselbe soll Gott ihn retten und ihm Recht schaffen (Ps.31,2;Ps.35,24). Gott soll sie denen erweisen, die aufrichtigen Herzens sind (Ps.36,11), und die Himmel sollen sie verkündigen (Ps.50,6).

 Jesajas sagt:

„Wahrlich, im Herrn habe ich, wird man sagen, Gerechtigkeitsfülle und Stärke.“ (Js.45,24)

Weil das Volk fern von der Gerechtigkeit ist, hat Gott seine Gerechtigkeit, die kein Ende haben wird, herzugebracht (Js.46,12-13). 
Die Gläubigen sollen Terebinthen der Gerechtigkeit werden (Js.61,3), und der Gnadenbote des Herrn mit dem Rock der Gerechtigkeit bekleidet werden (Js.61,10).
Wie die Erde Gewächs hervorbringt und ein Garten seinen Samen sprossen läßt, also wird Gott Gerechtigkeit hervorsprossen lassen unter allen Völkern (Js.61,11). 
Der Sproß Davids soll den Namen tragen ‚Jehova unsere Gerechtigkeit‘ (Jr.23,6).
Der untreuen Stellung des Volkes Gottes gegenüber soll die Gerechtigkeit daherfluten wie ein Bach, der nie versiegt (Am.5,24). 
Die Sonne der Gerechtigkeit soll dem Volk aufgehen mit Heilung unter ihren Flügeln (Mal.3,20). 
Neben diesen ist noch mit vielen andern prophetischen Zeugnissen auf die Gerechtigkeit hingewiesen.

i) Die Gesetzesgerechtigkeit

Damit die Gläubigen wissen, nach welcher Gerechtigkeit sie hungern und dürsten sollen, um satt zu werden, zeigt Gottes Wort den Unterschied 
zwischen der Geset​zesgerechtigkeit, was auch die eigene Gerechtigkeit ist, 
und der Glaubensgerechtig​keit.
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Das apostolische Zeugnis sagt darüber, daß Abraham keinen Ruhm hat vor Gott, wenn er aus (Gesetzes-)Werken gerechtfertigt worden ist (Rm.4,2). 
Im Gesetz wird niemand und durch Gesetzeswerke kein Mensch und kein Fleisch gerechtfertigt vor Gott (Gl.2,16;Gl.3,11;Rm.3,20-28). 
David spricht die Seligpreisung des Menschen aus, welchem Gott Gerechtigkeit anrechnet ohne Werke (Rm.4,6). 
Israel, welches dem Gesetz der Gerechtigkeit nachjagte, hat die Gesetzes-gerechtigkeit nicht erreicht (Rm.9,31). 
Darum sagt Paulus:

„Ist nun das Gesetz wider die Verheißungen Gottes? Das sei ferne! Denn wenn ein Gesetz gegeben wäre, das lebendig machen könnte, so käme die Gerechtigkeit wirklich aus dem Gesetz.“ (Gl.3,21)

„Nun aber ist, unabhängig vom Gesetze, Gottes Gerechtigkeit geoffenbart wor​den, die bezeugt wird von dem Gesetz und den Propheten.“ (Rm.3,21)

k) Die Gnadenrechtfertigung

Wenn die Gesetzesgerechtigkeit keinen Menschen und kein Fleisch rechtfertigt und darum vor Gott nicht gilt, so kann das nicht die Gerechtigkeit sein, nach der man hungern und dürsten soll, um satt zu werden.

 Die Gerechtigkeit, die den wahren Hunger und Durst stillt, ist die Gerechtigkeit  

 ohne Verdienst, aus Gnaden.

 Das apostolische Schriftzeugnis lautet darüber:

„Als aber erschien die Freundlichkeit und Leutseligkeit Gottes, unseres Retters, hat er uns errettet nicht um der Werke willen, die wir in Gerechtigkeit getan hätten, sondern nach seiner Barmherzigkeit durch ein Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geistes.“ (Tt.3,4-5)

„Denn es ist kein Unterschied: Alle haben gesündiget und ermangeln des Ruhmes vor Gott, so daß sie gerechtfertigt werden ohne Verdienst, durch seine Gnade, mittels der Erlösung, die in Christo Jesu ist.“ (Rm.3,23-24)

Paulus redet von der Gnadenrechtfertigung und der Gnadengabe, die die Sünder in Christus haben, und sagt:

„ … das Urteil erging wegen des Einen zur Verurteilung; die Gnadengabe aber, veranlaßt durch viele Sündenfälle, führt zur Rechtfertigung. Denn wenn um des Sündenfalles willen des Einen der Tod zur Herrschaft kam durch den Einen, wieviel mehr werden die, so da empfangen den Überfluß der Gnade und der Gabe der Gerechtigkeit, im Leben herrschen durch den Einen, Jesum Christ!“ (Rm.5,16-17)

„Wo aber das Maß der Sünde voll geworden, da ist die Gnade überfließend geworden, auf daß, gleichwie die Sünde geherrscht hat zum Tode, also auch herrsche die Gnade durch Gerechtigkeit zu ewigem Leben, durch Jesum Chri​stum, unsern Herrn.“ (Rm.5,20-21)

Seite 306

l) Die Glaubensgerechtigkeit

Die Gnadenrechtfertigung, nach der die Gläubigen hungern und dürsten sollen, damit sie satt werden, ist auch die Glaubensgerechtigkeit; sie ist das Gegenteil von der Gesetzesgerechtigkeit.

1. Die Verheißung der Glaubensgerechtigkeit

Paulus schämt sich des Evangeliums nicht, weil es eine Kraft Gottes ist für jeden, der glaubt, und darin die Gerechtigkeit Gottes offenbart ist, die lautet: ‚Aus Glauben zum Glauben‘, wie geschrieben steht: ‚Der Gerechte wird infolge von Glauben leben‘ (Rm.1,16-17;Gl.3,11;eb.10,38). 
Unabhängig vom Gesetz ist die Gottesgerechtigkeit offenbart worden, die bezeugt wird von dem Gesetz und den Propheten; nämlich Gottes Gerechtigkeit (empfangen) durch den Glauben an Jesum Christum für alle, die da glauben (Rm.3,21-22). 
Der Mensch wird durch den Glauben gerechtfertigt ohne Gesetzeswerke (Rm.3,28). Wer keine Gesetzeswerke vor Gott bringen will um Lohn zu bekommen, sondern dem glaubt, der die Gottlosen rechtfertigt, dem wird sein Glaube als Gerechtigkeit angerechnet (Rm.4,4-5).

„ … nicht durch das Gesetz erhielt Abraham und sein Same die Verheißung, daß er der Welt Erbe sein sollte, sondern durch die Glaubensgerechtigkeit.“ (Rm.4,13)

Das Gesetz muß aber der Zuchtmeister sein, daß man durch den Glauben an Christus die Glaubensgerechtigkeit erstrebt (Gl.3,24).

„Denn Christus ist des Gesetzes Ende, zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt.“ (Rm.10,4)

Weil die Schrift es vorausgesehen hat, daß Gott die Heiden durch den Glauben rechtfertigen würde, hat sie dem Abraham zum voraus verkündigt: ‚In dir sollen gesegnet werden alle Völker‘ (Gl.3,8).

2. Zeugnisse über die erlangte Glaubensgerechtigkeit

Die folgenden Schriftzeugnisse zeigen, wie sich an den Glaubenszeugen die göttliche Verheißung der Glaubensgerechtigkeit erfüllt hat.

Von Abel, dem ersten Glaubenszeugen, ist gesagt:

„Durch Glauben brachte Abel Gott ein größeres Opfer dar als Kain; durch den​selben erhielt er auch Zeugnis, daß er gerecht sei, da Gott über seine Gaben Zeugnis ablegte …“ (Hb.11,4)

Henoch muß die Glaubensgerechtigkeit dadurch zugesprochen sein, indem bezeugt ist, daß Gottes Wohlgefallen auf ihm ruhte und er als Folge dieser Stellung von Gott entrückt wurde (Hb.11,5-6).

Noah, der nächstfolgende Zeuge der Glaubensgerechtigkeit, wurde dadurch ein Erbe dieser Glaubensgerechtigkeit, weil er die Arche baute zur Rettung seines Hau​ses und durch Glauben die Welt verurteilt hat (Hb.11,7).
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Weil Abraham Gott geglaubt hat, ist ihm dieser Glaube zur Gerechtigkeit gerech​net worden. Darum sagt Paulus, daß dem Abraham der Glaube und nicht die Geset​zeswerke als Gerechtigkeit angerechnet worden seien (Rm.4,3.9;Gl.3,6). 
Nicht nur der anfängliche Glaube wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, sondern auch der Glaube, durch den er gegen alle Hoffnung auf Hoffnung geglaubt hatte, indem er stark war, nicht auf seinen noch seines Weibes erstorbenen Leib blickte und nicht zweifelte an der göttlichen Verheißung, sondern stark ward, Gott die Ehre gab und völlig davon überzeugt war, daß, was Gott verheißen habe, das sei er auch mächtig zu tun. Darum wurde es ihm auch als Gerechtigkeit angerechnet (Rm.4,19-22). 
Dann wurde dem Abraham noch die Glaubensgerechtigkeit zugesprochen, weil seine Glaubenswerke seinen Glauben vollendet haben, als er seinen geliebten Sohn Isaak auf Morija opferte (Jk.2,22-23).

 Paulus sagt:

„Da wir denn durch Glauben gerechtfertigt sind, so haben wir Frieden mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christ …“ (Rm.5,1)

Von den Heiden, die nicht nach der Gesetzesgerechtigkeit strebten, ist bezeugt, daß sie gemäß der Verheißung die Glaubensgerechtigkeit erlangt haben (Rm.9,30). Abraham und sein Same aber erhielt nicht durch das Gesetz die Verheißung, daß er der Welt Erbe sein sollte, sondern durch die Glaubensgerechtigkeit (Rm.4,13).

3. Die treue Einstellung zu der Glaubensgerechtigkeit

Aufgrund dessen, daß die Apostel das Wesen der Glaubensgerechtigkeit recht erkannt haben und sich treu dazu stellen wollten, um dadurch satt zu werden, sagt Paulus:

„Wir aber erwarten im Geiste durch den Glauben das Ziel der Hoffnung, die Gerechtigkeit.“ (Gl.5,5)

Er will um dieser Erkenntnis der Glaubensgerechtigkeit willen Christus gewinnen und in ihm erfunden werden, so daß er nicht mehr mit seiner Gerechtigkeit, nämlich mit der Gesetzesgerechtigkeit, rechnet, sondern mit der Gerechtigkeit, die durch den Glauben an Christus kommt, die Gerechtigkeit aus Gott (Ph.3,7-9).

4. Das Wesen der Glaubensgerechtigkeit

Das Wesen der Glaubensgerechtigkeit ist in den Worten beschrieben:

„Moses beschreibt nämlich die Gerechtigkeit, die durch das Gesetz kommt, also: ‘Welcher Mensch sie tut, der wird dadurch leben’. Aber die Gerechtigkeit aus Glauben redet so: ‘Sprich nicht in deinem Herzen: Wer wird in den Himmel hin​aufsteigen? - nämlich um Christum herabzuholen -; oder wer wird in den Abgrund hinuntersteigen? - nämlich um Christum von den Toten zu holen!’ 
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Sondern was sagt sie? ‘Das Wort ist dir nahe, in deinem Munde und in deinem Herzen!’ - nämlich das Wort des Glaubens, das wir predigen. Denn wenn du mit deinem Munde Jesum als Herrn bekennest und in deinem Herzen glaubst, daß Gott ihn von den Toten auferwecket hat, so wirst du geret​tet; denn mit dem Herzen glaubt man, um gerecht, und mit dem Munde bekennt man, um gerettet zu werden; denn die Schrift spricht: ‘Wer an ihn glaubet, wird nicht zu Schanden werden’!“ (Rm.10,5-11)

5. Das Erlangen des Glaubens durch die Gerechtigkeit

Auf das Erlangen des Glaubens durch die Gerechtigkeit weist Petrus hin, wenn er sagt:

„ … an die, welche mit uns denselben kostbaren Glauben erlangt haben durch die Gerechtigkeit unseres Gottes und Retters Jesu Christi.“ (2.Pt.1,1)

6. Die Beschneidung als Siegel der Glaubensgerechtigkeit

Das Zeichen der Beschneidung, als Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens, ist mit den Worten bezeugt:

„Wer aber mit Werken umgeht, dem wird der Lohn nicht aus Gnaden angerech​net, sondern aus Schuldigkeit; dagegen wer keine Werke verrichtet, sondern an den glaubt, der den Gottlosen rechtfertigt, dem wird sein Glaube als Gerechtig​keit angerechnet. Desgleichen spricht auch David die Seligpreisung des Men​schen aus, welchem Gott Gerechtigkeit anrechnet ohne Werke: ‘Selig sind die, welchen ihre Missetaten vergeben und ihre Sünden bedecket sind; selig ist der Mann, welchem der Herr die Sünde nicht zurechnet!’ Gilt nun diese Seligpreisung den Beschnittenen oder auch den Unbeschnittenen? Wir sagen nämlich, daß dem Abraham der Glaube als Gerechtigkeit sei angerechnet worden. Wie ward er ihm nun angerechnet? Da er beschnitten oder da er noch unbeschnitten war? Nicht im beschnittenen, sondern im unbeschnittenen Zustand! Und er empfing das Zeichen der Beschneidung als Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens, wel​chen er schon im unbeschnittenen Zustand hatte, auf daß er ein Vater sei aller unbeschnittenen Gläubigen, daß auch ihnen die Gerechtigkeit zugerechnet werde, und ein Vater der Beschnittenen, die nicht nur aus der Beschneidung sind, sondern die auch wandeln in den Fußstapfen des Glaubens, den unser Vater Abraham hatte, als er noch unbeschnitten war.“ (Rm.4,4-12)

7. Das Jagen nach der Gerechtigkeit

Paulus, als Zeuge der Gerechtigkeit und bewährter Vater in Christo, ermahnt sei​nen Mitarbeiter Timotheus, den der Wahrheit entgegenstehenden weltlichen Einflüs​sen zu entfliehen, er soll aber nach Gerechtigkeit, Gottseligkeit, Glauben, Liebe, Geduld und Sanftmut jagen (1.Tm.6,11).
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Wie wichtig das für Timotheus gewesen sein muß, dürfen wir daraus schließen, daß Paulus diese Ermahnung vor seinem Abscheiden noch einmal wiederholt (2.Tm.2,12).

8. Das Üben der Gerechtigkeit

Ein weiterer Ausdruck vom ‚Glauben‘ ist das ‚Üben der Gerechtigkeit‘. 
Im Blick auf die Entwicklung weist der Apostel darauf hin, daß jeder, der sich mit den Anfangsgründen des Wortes Gottes beschäftigt und sich von Milch ernährt, unerfah​ren ist im Worte der Gerechtigkeit. Solche erklärt er in ihrer Stellung als Unmündige; denn sie haben ungeübte Sinne im Unterscheiden von Gut und Böse, von Gerechtig​keit und Ungerechtigkeit (Hb.5,12-14). 
Über die Bedeutung und den Nutzen der heili​gen Schriften lesen wir im Timotheusbrief, daß jede Schrift, von Gottes Geist einge​geben, u.a. auch nützlich ist zur Erziehung in der Gerechtigkeit, auf daß der Mensch Gottes vollkommen sei, zu jedem guten Werk geschickt (2.Tm.3,15-17).

 Die apostolischen Unterweisungen über das Üben der Gerechtigkeit lauten noch:

„Wer die Gerechtigkeit übt, der ist gerecht, gleich wie Er gerecht ist.“ (1.Jh.3,7)

„Wenn ihr wisset, daß er gerecht ist, so erkennet, daß, wer die Gerechtigkeit übt, von ihm geboren ist.“ (1.Jh.2,29)

„Daran wird offenbar, welche die Kinder Gottes und die Kinder des Teufels sind: Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott …“ (1.Jh.3,10)

„ … welche durch Glauben Königreiche bezwangen, Gerechtigkeit übten.“ (Hb.11,33)

Wenn von der Wiederkunft des Herrn gesagt ist, daß er bald kommt und sein Lohn mit ihm, um einem jeglichen zu vergelten nach seinen Werken, heißt es vom Üben der Gerechtigkeit:

„Wer Unrecht tut, der tue fernerhin Unrecht, und wer unrein ist, verunreinige sich fernerhin, und der Gerechte übe fernerhin Gerechtigkeit, und der Heilige heilige sich fernerhin.“ (Of.22,11)

9. Die Werke der Glaubensgerechtigkeit

In Verbindung mit der Glaubensgerechtigkeit redet Jakobus noch von den aus dem Glauben kommenden Werken wir folgt:

„Ward nicht Abraham, unser Vater, durch Werke gerechtfertigt, als er seinen Sohn Isaak auf dem Altar opferte? Da siehst du doch, daß der Glaube mitgewirkt hat zu seinen Werken und daß der Glaube durch die Werke vollendet wurde; und so erfüllte sich die Schrift, die da spricht: ‘Abraham hat Gott geglaubt, und das wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet’, und er ist ein Freund Gottes genannt worden. 
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Ihr sehet nun, daß der Mensch aus Werken gerechtfertigt wird und nicht allein aus dem Glauben. Ist nicht gleichfalls die Hure Rahab durch Werke gerechtfertigt worden, da sie die Boten aufnahm und auf einem andern Weg entließ? Denn gleichwie der Leib ohne Geist tot ist, also ist auch der Glaube ohne Werke tot.“ (Jk.2,21-26)

10. Die Frucht der Glaubensgerechtigkeit

Paulus betet, daß die Gläubigen reich werden möchten an Liebe, Erkenntnis und Einsicht, damit sie lauter und unanstößig sind auf den Tag Jesu Christi, erfüllt mit Frucht der Gerechtigkeit, die durch Jesum Christum gewirkt wird, zur Ehre und zum Lobe Gottes (Ph.1,9-11). Dann redet er von der Frucht des Lichtes und sagt, daß sie in aller Gerechtigkeit und Wahrheit besteht (Ep.5,9). Im Brief an die Korinther lesen wir, daß der, der Samen darreicht dem Sämann, auch Brot darreicht zur Speise und die Saat und die Früchte unserer Gerechtigkeit wachsen lassen wird (2.Kr.9,10). Und im Hebräerbrief finden wir noch die Worte, die uns sagen, daß die Züchtigung zuerst Traurigkeit, hernach aber eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit bringt denen, die durch sie geübt sind (Hb.12,11). 
Ein schönes Zeugnis über die Frucht der Glaubens​gerechtigkeit haben wir in den Worten:

„Da wir denn durch Glauben gerechtfertigt sind, so haben wir Frieden mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christ …“ (Rm.5,1)

Und wenn der Apostel im Geist durch den Glauben das Ziel der Hoffnung, die Gerechtigkeit, erwartet und bezeugt, daß darum, weil Christus für uns zur Sünde gemacht wurde, wir ‚in ihm‘ Gerechtigkeit Gottes werden, so weist er damit auf die vollendete Frucht der Glaubensgerechtigkeit hin (Gl.5,5;2.Kr.5,21). Denn die Gerech​tigkeit Gottes, die ‚in Christo‘ zustande gekommen ist, ist die Unsterblichkeit unseres Leibes als die neue Kreatur (2.Kr.5,17).

11. Der Sieg der Gerechtigkeit  -  das ewige Leben

Die folgenden Stellen zeigen den Gläubigen den Segen und den Sieg der Gerechtigkeit, nach der sie hungern und dürsten sollen, damit sie satt werden. 
 Pau​lus lehrt:

„ … wie der Sündenfall des Einen zur Verurteilung aller Menschen führte, so wird auch durch Eines Gerechtigkeit allen Menschen das Leben geschenkt.“ (Rm.5,18)

„ … auf daß, gleichwie die Sünde geherrscht hat im Tode, also auch herrsche die Gnade durch Gerechtigkeit zu ewigem Leben, durch Jesum Christum, unsern Herrn.“ (Rm.5,21)

„ … als ihr der Sünde Knechte waret, da waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun damals für Frucht? Solche, deren ihr euch jetzt schämet; denn das Ende derselbigen ist der Tod. Nun ihr aber von der Sünde frei und Gott dienstbar geworden seid, habt ihr eure Frucht zur Heiligung, das Ende aber das ewige Leben.
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Denn der Tod ist der Sünde Sold; aber die Gnadengabe Gottes ist ewiges Leben in Christo Jesu, unserm Herrn.“ (Rm.6,20-23)

„Wenn aber Christus in euch ist, so ist der Leib tot, um der Sünde willen, der Geist aber ist Leben, um der Gerechtigkeit willen.“ (Rm.8,10)

„ … der Gerechte wird durch Glauben leben.“ (Gl.3,11)

„ … mein Gerechter aber wird aus Glauben leben.” (Hb.10,38)

„ … wenn ein Gesetz gegeben wäre, das lebendig machen könnte, so käme die Gerechtigkeit wirklich aus dem Gesetz.“ (Gl.3,21)

„ …er hat unsere Sünden selbst hinaufgetragen an seinem Leibe auf das Holz, damit wir, der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben möchten; durch seine Wunden seid ihr heil geworden.“ (1.Pt.2,24)

So lauten die Zeugnisse der Heiligen Schrift über die Gerechtigkeit, nach der die Gläubigen hungern und dürsten sollen, damit sie satt werden!

________________

Das Hungern und Dürsten nach der Gerechtigkeit bis zum Sattwer-den
„Selig sind, die nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten; denn sie sollen satt werden!“ (Mt.5,6)

a) Die eigene Gerechtigkeit  -  das größte Hindernis für das Hungern und 
    Dürsten nach der Gerechtigkeit

Wenn Jesus nur die selig preist, die nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten, so will er damit sagen, daß diese Stellung nicht alle Gläubigen haben. Das hat seinen Grund in erster Linie darin, 
daß dieser Gerechtigkeit, wie wir sie aus den vorausge​henden Ausführungen kennengelernt haben und nach der man hungern und dürsten soll, 
die eigene oder die Gesetzesgerechtigkeit entgegensteht. 
Solange Kinder Got​tes sich mit derselben abgeben und ihr ganzes Interesse darauf gerichtet haben, fehlt ihnen der wahre Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit Gottes, durch die sie ein​zig satt werden können.

Der Psalmist zeigt das Verlangen der Seele nach Gott mit den Worten:

„Wie ein Hirsch nach Wasserbächen lechzt, so lechzt meine Seele, Gott, nach dir!“ (Ps.42,2)
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Das ist die Stellung der Kinder Gottes, von denen der Prophet Jesajas sagt:

„Die Elenden und Armen suchen Wasser und ist keines da; ihre Zunge verdorrt vor Durst. Ich, Jehova, will sie erhören; ich, der Gott Israels, will sie nicht verlas​sen. Ich öffne Bäche auf kahlen Höhen und Brunnen inmitten der Täler; ich mache die Wüste zum Wassersee und dürres Erdreich zu Wasserquellen.“ (Js.41,17-18)

Die Kinder Gottes, welche nach dieser Gerechtigkeit hungern und dürsten, haben für nichts anderes Interesse als für das, was ihren Hunger und Durst stillt. 
Wer die​sen Hunger und Durst nach der Gottesgerechtigkeit nicht hat, beweist, daß er mit seinem eigenen Zustand der persönlichen Gerechtigkeit zufrieden ist. Solche rühmen sich dann ihrer geistlichen Armut, ihrer vermeintlichen Traurigkeit und der Sanftmut, daß sie dabei vollkommen zufrieden sind. 
Es gibt aber auch viele Kinder Gottes, die nicht nur keinen Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit haben, sondern auch die wahre Gottes-gerechtigkeit gar nicht kennen. Sie wissen bloß, daß etwas davon in der Bibel steht. Das ist aber auch alles, was sie darüber aufweisen können.

b) Hiob  -  ein Abbild der eigenen Gerechtigkeit

Ein treffendes Beispiel von Kindern Gottes, die nicht nach der Gerechtigkeit hun​gern und dürsten, ist Hiob vor seiner bestandenen Prüfung. 
Gott selbst gibt ihm das Zeugnis, daß er ein ganzer und gerader Mann ist, der Gott fürchtet und vom Bösen weicht (Hi.1,1). 
Darüber mußte sich Hiob klar gewesen sein. Dazu hatte er noch irdi​sche Segnungen in Hülle und Fülle (Hi.1,2-3). Darum war bei ihm aber auch nicht das geringste Verlangen nach der Gottesgerechtigkeit, um durch sie satt zu werden. Hiob zeigte nicht einmal ein Verlangen nach dieser Gerechtigkeit, als er in seiner großen Trübsalsschule war; vielmehr kam darin seine eigene Gerechtigkeit erst recht zum Ausdruck, indem er sich vor Gott rechtfertigte (Hi.9,20; Hi.10,15-17; Hi.12,4; Hi.13,14-15.18-19; Hi.16,17; Hi.29,14; Hi.31; Hi.32,1; Hi.35,1-3). 
Erst als Elihu Hiob seinen wahren Zustand seiner eigenen Gerechtigkeit im Lichte der Gottesgerechtigkeit vorgehalten hatte und er, als einer aus Tausenden, ihn auf die Gottesgerechtigkeit aufmerksam machen konnte, gab es in der Stellung Hiobs eine Wendung. Elihu hatte ein Lösegeld für ihn gefunden, und das war Hiobs Rettung und der Anlaß zum Hungern und Dürsten nach der Gerechtigkeit (Hi.32,2; Hi.33,8-13.23-24.27; Hi.34,1 bis Hi.36,3).
Die Frucht des Dienstes, den Elihu an Hiob tat, kommt in den Worten Hiobs, die er an Gott richtet, zum Ausdruck: „Siehe, ich bin zu gering; was soll ich dir erwidern? Ich will meine Hand auf mei​nen Mund legen! Ich habe einmal geredet und tue es nicht wieder ein zweites Mal und fahre nicht fort!“ (Hi.40,4-5)

„Ich erkenne, daß du alles kannst und kein Plan dir auszuführen verwehret ist. ‘Wer ist’s, der den Ratschluß (Gottes) verdunkelt mit seinem Unverstand?’
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Für​wahr, ich habe geredet, was ich nicht verstand, was mir zu wunderbar war und ich nicht begreifen konnte! Höre nun, ich will reden; ich will dich fragen, lehre mich! Durch Hörensagen hatte ich von dir vernommen; nun aber haben meine Augen dich gesehen. Darum widerrufe ich und will in Staub und Asche Buße tun.“ (Hi.42,2-6)

So konnte er aber erst am Ende seiner Erfahrung sagen. So viel brauchte es, bis Hiob überzeugt war, daß ein Engel, einer aus Tausenden, für ihn eintrat und ein Lösegeld in der Gottesgerechtigkeit für ihn gefunden hatte, und nur auf diesem Grund erfolgte dann seine Wiederherstellung (Hi.42,10-16).

Diese Einsicht wird allerdings von vielen Kindern Gottes lange Zeit nicht erreicht. Sie müssen viele Erfahrungen durchmachen, bis sie 
die gründliche Selbsterkenntnis über ihre eigene Gerechtigkeit 
und die ihnen mangelnde Gottesgerechtigkeit, 
wie es auch Paulus in Rm.7,7-25 schildert, besitzen.

Wie wenig Verständnis haben die Kinder Gottes für dieses Lösegeld! Gewiß ist ihnen ihr Heiland ebenso bekannt wie Hiob, sie wissen auch, daß ihr Erlöser lebt, aber noch viel mehr wissen sie, daß auch sie leben. Sie wissen aber nicht nur, daß sie leben, sondern wie sie leben, und daß ihnen an der Sanftmut, wenn sie auch noch nicht ganz vollkommen ist, doch nicht mehr viel fehlt! 
Daß sie satt werden, und ihr Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit gestillt wird, darnach dürfen manche Kinder Gottes nicht ausschauen; denn sie müßten ja wissen, daß sie noch gar keinen Hunger und Durst nach dieser Gottesgerechtigkeit haben, ja vielleicht in ihrem Leben die wahre Bedeutung der Gottesgerechtigkeit noch nie verstanden und auch noch nie zu verstehen gesucht haben. 
Wenn sie ihre Stellung zu Gott prüfen wollten, so würde das Ergebnis eine Wiederholung der Hiobserfahrung sein. 
Sie meinen, Gott müsse mit ihrem Zustand der eigenen Gerechtigkeit, in dem sie sich als seine Kinder befin​den, zufrieden sein. Wenn sie aber einmal ihre Hoffnung ganz auf die Gnade setzen sollten, die ihnen dargeboten wird in der Offenbarung Jesu Christi (1.Pt.1,13), so kommt ihre Stellung erst ans Licht, wenn sie eine ähnliche Schule wie Hiob durchle​ben müssen.
c) Der Verlust der ersten Liebe, und das Hungern und Dürsten nach der 
    Gerechtigkeit

Wenn man noch bedenkt, daß durch den Verlust der ersten Liebe der Gemeinde die Gerechtigkeit Gottes verlorenging und sie während bald 2000 Jahren noch nicht wiedererlangt ist (Of.2,4-5), so zeigt uns das, daß der Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit, von denen der Herr redet, die ganze Gemeindezeit hindurch nicht vor​handen waren.

Man lebte während dieser Zeit wie Hiob in der eigenen Gerechtigkeit und glaubte, im Besitz der Gottesgerechtigkeit zu sein. 
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Es ist kaum anzunehmen, daß die Gemeinde zweitausend Jahre lang den Besitz der Gottesgerechtigkeit hätte vermissen können, ohne mit Ernst darnach zu hungern und zu dürsten, wenn sie gewußt hätte, was ihr fehlt. 
Wenn man aber in der eigenen Gerechtigkeit so befrie​digt wird, daß man sagen kann:

„Ich bin reich und habe Ueberfluß und bedarf nichts!“ (Of.3,17),

so zeigt das, wie sich Kinder Gottes über die Gottesgerechtigkeit und die eigene Gerechtigkeit täuschen können. Sie können so in die eigene Gerechtigkeit verstrickt sein, daß sie meinen, die Gottesgerechtigkeit zu besitzen, und in Wirklichkeit ist es eine furchtbare Täuschung. Und doch sind sie in dieser Gerechtigkeit so satt, daß sie keinen Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit Gottes haben; deshalb sind sie auch nicht aufnahmefähig dafür.

d) Die Erkenntnis der mangelnden Ausrüstung zur Aufgabe  -  die Grundlage 
    für das Hungern und Dürsten nach der Gerechtigkeit

„Selig sind, die nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten, denn sie sollen satt werden!“, 
hat der Herr verheißen; aber wie der Hunger und Durst erlangt wird, ist nicht mit Worten gesagt, und doch muß es in dem Zeugnis der Seligpreisungen ent​halten sein. Wie in den ersten, so müssen wir auch bei dieser Seligpreisung anneh​men, daß die Entwicklung, die durchlebt werden muß, bezeugt ist.

Der rechte Hunger und Durst entsteht nur durch den Mangel an Nahrung und Getränk. Darum kann man auch nur nach Gerechtigkeit hungern und dürsten, wenn man sie nicht besitzt. Sobald man sie besitzt, hungert und dürstet man nicht mehr darnach.

Wenn die Sanftmütigen die Erde als ihr Erbe erlangen sollen, so müssen wir darin die rechte Vorbedingung zum Hungern und Dürsten nach der Gerechtigkeit sehen; denn durch die Gerechtigkeit wird die völlige Verbindung mit dem Himmel​reich erlangt. 
Wenn die Sanftmütigen die Erde als ihr Erbe erlangen, so müssen sie dem Sichtbaren gegenüber zuerst ihren Mangel an geistiger Ausrüstung erkennen. 
Es muß offenbar werden, daß sie das Himmelreich nicht besitzen und darum auch nicht die rechte Sanftmut der Erde gegenüber haben können. 
Nur wenn man sein Zukurzkommen und Unvermögen in der Sanftmut erkennt und sieht, daß man die Stellung zu Gott, die man haben sollte, nicht hat, dann erst kommt das Kind Gottes dahin, nach etwas anderem zu suchen, wenn ihm der Weg, in seiner Entwicklung weiterzukommen, völlig versperrt ist.

Darum ist die nötige Vorbedingung für den Hunger und Durst nach der Gerechtig​keit die Stellung, in der das Kind Gottes sein Versagen in der Sanftmut, um die Erde als Erbe zu besitzen, einsehen muß. Nur in dieser Erfahrung wird es ihm klar, 
daß es entweder im Glauben völlig versagt 
oder daß Gott eingreifen muß, daß er es aus der Not herausreißt, zu Ehren bringt, sättigt mit langem Leben und sein Heil schauen läßt (Ps.91,15-16).
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Das Kind Gottes kann nun leicht den Unterschied zwischen 
seinem eigenen Tun 
und dem, was Gott getan hat, 
erkennen, indem er seinen Sohn sandte in der Ähn​lichkeit des sündlichen Fleisches, um die Sünde im Fleisch zu verdammen, daß er durch sein Opfer die Sünde aufgehoben und das Fleisch samt den Lüsten und Begierden ans Kreuz gebracht hat (Rm.8,3;Gl.5,24;Hb.9,26;Hb.10,14;1.Pt.2,24). 
Es lebt nun nicht mehr im Fleische, sondern im Geiste (Rm.8,5-9;Gl.5,16). 
Doch ehe es in diese Stellung kommen kann, muß es zuerst die Erfahrungen im Fleische so durchkosten, daß es dadurch zum rechten Hungern und Dürsten nach der Gerechtig​keit kommt.

 Die Forderung des Gesetzes:

„Laß dich nicht gelüsten!“,

bringt das treue Kind Gottes in die Stellung im inwendigen Menschen, daß es Lust hat an Gottes Gesetz und deshalb das Gute will und das Böse haßt. 
Nun hat aber diese Stellung im Geiste zur Folge, daß die Sünde, die im Fleische wohnt, die aber bis dahin tot war, jetzt an dieser Wirkung des Gesetzes Anlaß nimmt, lebendig wird und allerlei Lüste wirkt, so daß die Folgen davon für das Kind Gottes Verführung und Tod sind. 
Es muß nun mit Paulus sagen:

„... ich aber bin fleischlich unter die Sünde verkauft.“

„Ich weiß, daß in mir, das ist in meinem Fleische, nichts Gutes wohnt; das Wollen habe ich wohl, aber das Vollbringen des Guten gelingt mir nicht! Denn nicht das Gute tue ich, das ich will, sondern das Böse, das ich nicht will, übe ich aus.“
„Ich finde also das Gesetz, wonach mir, der ich das Gute tun will, das Böse anhängt.“

„Ich sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meiner Vernunft widerstreitet und mich gefangennimmt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern ist.“ (vgl.Rm.7,7-23)

Aufgrund der erlangten Erkenntnis über diesen Zustand fordert Paulus auf:

„Seid ihr nun mit Christo auferstanden, so suchet, was droben ist, wo Christus ist, sitzend zu der Rechten Gottes. Trachtet nach dem, was droben, nicht nach dem, was auf Erden ist.“ (Kl.3,1-2)
Wenn es weiter nichts benötigte, als daß Jesus die Erlösung vollbracht hat und wir dieselbe nur zu erkennen brauchten, um diese Gerechtigkeit vor Gott zu besitzen, dann wäre ein solches Suchen und Trachten darnach, ein Hungern und Dürsten nach dieser Gerechtigkeit Gottes, nicht gefordert.
Das zeigt uns, wie von der Befriedigung aus, die man in seinem Leben und in seinen Erfahrungen gesucht hat, bis man seine vollkommene Befriedigung in der Gottesgerechtigkeit gefunden hat und darin wirklich satt geworden ist, eine bestimmte Entwicklung durchlebt werden muß. 
Zuerst muß man durch seine Erfah​rungen im Fleisch veranlaßt werden, den Unterschied zwischen 

dem Wollen des Guten der im Fleisch wirkenden Sünde gegenüber 

und der von Gott in Christo beschlossenen und vollbrachten Erlö​sung 

zu sehen.
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Wir müssen völlig überzeugt werden, daß das eigene Schaffen nur ein Zerarbeiten in der Menge seiner Wege ist (Js.57,10;vgl.Js.55,2). 
Es muß dahin kommen, daß man mit Paulus ausruft:

„Ich elender Mensch! Wer wird mich erlösen aus diesem Todesleib?“ (Rm.7,24)

In dieser Stellung kann erst der rechte Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit Gottes entstehen, wenn man in seiner Erfahrung erkannte, daß die in der Erfüllung der Gesetzesforderung liegende Gerechtigkeit nicht erlangt werden kann.

 Man muß eben die Worte des Apostels verstehen:

„‘mein Gerechter aber wird aus Glauben leben; wenn er aber zurückweicht, so hat meine Seele kein Wohlgefallen an ihm.’“ (Hb.10,38)

e) Die Trübsale und Todesnöte  -  die Ursachen zum Hungern und 
      Dürsten nach der Gerechtigkeit

Nebst dem, was wir bis jetzt als Ursache dafür gesehen haben, daß die Gläubi​gen nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten, sagt uns die Schrift noch:

„ … sobald deine Gerichte die Erde treffen, lernen die Bewohner des Erdkreises Gerechtigkeit. Wird der Gottlose begnadigt, so lernt er doch nicht Gerechtigkeit; in einem Lande, wo die beste Ordnung herrscht, wird er verkehrt handeln und die Majestät des Herrn nicht sehen.“ (Js.26,9-10)
Dieses Wort zeigt uns unzweideutig klar, wie Gott die Seinen zum Unterschied von den Gottlosen führt und leitet und wie er waltet, damit man nach seiner Gerech​tigkeit hungert und dürstet. 
Das will auch der Psalmist sagen mit den Worten:

„Wenn er (Gott) sie tötete, so suchten sie ihn und kehrten sich bald wieder zu Gott und bedachten, daß Gott ihr Fels sei und Gott, der Höchste, ihr Erlöser.“ (Ps.78,34-35)

Und wenn in Hebräer 12 die Züchtigung der Kinder Gottes mit der fried​samen Frucht der Gerechtigkeit in Verbindung gebracht ist (Hb.12,1-11), so ist in die​sen Stellen bezeugt, wie die Leiden und Trübsale mithelfen müssen, das Kind Gottes in eine Stellung zu bringen, daß es nach der Gerechtigkeit so lange hungert und dürstet, bis es satt geworden ist (vgl. Ps.91).

In den Leiden und Trübsalen wird es dem Kinde Gottes offenbart, daß seine Kraft
gegen die listigen Anläufe des Bösewichtes und gegen seine feurigen Pfeile, die sich gegen 
Gott und diejenigen 
richten, 
die sich auf seine Seite stellen wollen, 
nicht aus​reicht (Ps.13;Ps.17;Ps.18;Ps.22u.a.m.;2.Kr.1,8-10;Ep.6,10-17). 
Lange Zeit versucht es, sich in seiner eigenen Kraft durchzusetzen, was natürlich nichts anderes ist als eigene Gerechtigkeit (Ph.3,4-6). Darum müssen wir durch viel Trübsal ins Reich Gottes eingehen (Ap.14,22). 
Es gibt nur diesen einen Weg (Mt.16,24;1.Pt.1,11).
Seite 317

Je mehr wir das letzte Ende des Weges erreichen  - und dieses Ende ist in allernächste Nähe gerückt -  um so voll​kommener mündet alles in Trübsals- und Leidensschulen aus; denn in den Leiden muß die Stellung des Kindes Gottes zur Gottesgerechtigkeit offenbar werden (Hb.5,8-9;1.Pt.4,12-14). Das muß nicht darum geschehen, weil sich Gott etwa in sei​ner Überzeugung, die er von seinem Kinde hat, täuschen könnte, sondern vielmehr, weil sich das Kind Gottes in seiner Meinung, die es über seine eigene Stellung in sei​ner eigenen Gerechtigkeit der Gottesgerechtigkeit gegenüber hat, täuscht.

Darum gibt es gewöhnlich in der Entwicklung des Kindes Gottes zwischen 
der Sanftmut 
und dem Hungern und Dürsten nach der Gerechtigkeit 
einen Stillstand. 
Hier müssen deshalb noch andere Erfahrungen einsetzen, nämlich Trübsale, Nöte und Leiden, die das einzig bewirken können, was gar nichts anderes sonst schaffen kann, und für die es keinen Ersatz gibt. 
Auch die lehrhafte Darstellung der Gottesgerechtig​keit allein ergänzt diesen Mangel nicht. 
Wenn das Kind Gottes durch Hungern und Dürsten nach der Gottesgerechtigkeit auf diesen Boden gelangen soll, muß zuerst in der Trübsalsschule seine wahre Stellung so offenbar werden, daß es sich in dersel​ben gründlich spiegeln kann und vollkommen von seinem Zustand überzeugt wird. Dann kann Gott erst wieder eingreifen.

f) Jesus, Abraham und Paulus  -  Vorbilder im Hungern und Dürsten nach der 
   Gerechtigkeit

Doch wenn es einem Kinde Gottes klar geworden ist, wie wenig Kraft in dem irdenen Gefäß ist, um das göttliche Ziel, das uns in Christo vorgehalten ist, den Sieg des Lebens über den Tod, durch die Gottesgerechtigkeit zu erlangen, dann lernt es, sich mit Paulus der Schwachheit zu rühmen, damit die Kraft Gottes bei ihm wohnen kann (2.Kr.12,9-10). 
Es hungert und dürstet dann nach der Kraft, die Christus aus den Toten auferweckt hat.

Das tut es, indem es in den Tagen seines Fleisches, seiner Leiden und Trübsale, gleich Jesus, Bitten und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen darbringt dem, der vom Tode erretten kann (Hb.5,7).

So erzieht Gott sein Kind, er läßt es in Todesnöte kommen, damit es von seiner eigenen Kraft, nämlich von seiner eigenen Gerechtigkeit, völlig gereinigt und geläu​tert wird und es lernt, sein Vertrauen nicht mehr auf sich selbst, sondern auf den zu setzen, der die Toten auferweckt (2.Kr.1,8-11). 
Diese Auferstehungskraft, als die Fülle des ewigen Lebens, von der Paulus sagt, daß sie von Gott ist und nicht von uns, ist die Gerechtigkeit, mit der Gott sein darnach hungerndes und dürstendes Kind sättigen will (2.Kr.4,7; Ep.1,19-20; Ph.3,21). 
Das war auch der göttliche Erziehungsweg für unseren Glaubensvater Abraham. Auf Morija entledigte Gott ihn vom letzten Atom der eigenen Kraft. Indem Abraham sein eigenes Fleisch mit eigener Hand in seinem von Gott verheißenen, geliebten Sohn Isaak in den Tod geben mußte, mußte er es lernen, nach der Gerechtigkeit Gottes zu hungern und zu dürsten. 
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Er hat es auch gelernt, indem er nach der Stadt ausschaute, deren Baumeister und Schöpfer Gott ist, weshalb sie mit Gerechtigkeit gebaut ist. In dieser Gerechtigkeit erkannte er aber auch, gleich Jesus und Paulus, den Sieg des Lebens über den Tod. Er glaubte an die Kraft, durch die Gott die Toten auferweckt (Hb.11,17-19.10;vgl.Rm.4,17-22). 
Das Sich-Ausstrecken dieser Männer nach dieser Auferstehungskraft und ihr Glaube daran, den sie im Gehorsam bis zum Tode bewiesen haben, war die Gott wohlgefällige Stellung und die praktische Dar​stellung von dem, was Jesus sagt:

„Selig sind, die nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten; denn sie sollen satt werden!“ (Mt.5,6)

g) Das Sattwerden der nach Gerechtigkeit Hungernden und Dürstenden

Weil uns in Gottes Wort solche Vorbilder gegeben sind, müssen wir es verstehen lernen, was es für uns bedeutet, wenn Paulus fordert:

„ … ihr sollet also gesinnet sein, wie Jesus Christus auch war!“ (Ph.2,5),

oder wenn er im Blick auf seine eigene Stellung ermahnt:

„Werdet meine Nachahmer, ihr Brüder, und sehet auf die, welche also wandeln, wie ihr uns zum Vorbilde habet.“ (Ph.3,17)
Und wenn Gott selbst auffordert:

„Höret mir zu, die ihr der Gerechtigkeit nachjaget, die ihr den Herrn suchet. Sehet auf den Felsen, aus dem ihr gehauen, und auf die Brunnenhöhle, daraus ihr gegraben seid! Sehet auf Abraham, euern Vater, und auf Sara, die euch geboren hat.“ (Js.51,1-2),
und anschließend sagt:

„ …denn als einzelnen habe ich ihn berufen und ihn gesegnet und gemehrt. Denn der Herr tröstet Zion, er tröstet alle ihre Ruinen und macht ihre Wüsten wie Eden und ihre Einöde wie einen Garten des Herrn. Freude und Wonne wird darin gefunden, Danksagung und Lobgesang.“ (Js.51,3)

so ist uns dadurch der Weg gewiesen, den wir in den Fußstapfen der Vorbilder gehen müssen, um gleich ihnen zu erfahren:

„Sie sollen satt werden!“
Um eine solche Stellung zu erlangen, wie sie an den Vorbildern im Hungern und Dürsten nach der Gerechtigkeit im vorausgehenden Abschnitt gezeigt ist, muß unser Hunger und Durst durch das Suchen und Dürsten nach dieser Gerechtigkeit, das Trachten nach dem, was droben ist (Kl.3,1-2), so intensiv werden, daß sich die Zusage erfüllen kann:

„Die Elenden und Armen suchen Wasser und ist keines da; ihre Zunge verdorrt vor Durst. Ich, Jehova, will sie erhören; ich, der Gott Israels, will sie nicht verlas​sen. Ich öffne Bäche auf kahlen Höhen und Brunnen inmitten der Täler; ich mache die Wüste zum Wassersee und dürres Erdreich zu Wasserquellen.“ (Js.41,17-18) 
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Wenn die Stellung der Gläubigen dann eine solche ist, so ist das wiederum die Erfüllung von dem, was der Psalmist sagt:

„Ruft er mich an, so will ich ihn erhören; ich bin bei ihm in der Not, ich will ihn herausreißen und zu Ehren bringen; ich will ihn sättigen mit langem Leben und ihn seine Lust schauen lassen an meinem Heil!“ (Ps.91,15-16)

Dieses Gesättigt-Sein mit langem Leben und das Schauen seines Heils mit Lust ist die Erfüllung all’ der Segensverheißungen, wie wir sie in den Abschnitten dieses Heftes: ‚Die Frucht der Glaubensgerechtigkeit‘ und der ‚Sieg der Gerechtigkeit  - das ewige Leben‘ gezeigt haben.

Im Lichte der baldigen Wiederkunft des Herrn gesehen und beurteilt, ist dieses völlige „Sattsein“ die Bereitschaftsstellung, um mit dem Herrn zur Hochzeit einzuge​hen (Mt.25,10). Auf diese Weise wird dann die neue Erde, in der Gerechtigkeit wohnt, das Erbe der Gläubigen im verwandelten Zustand ihres Leibes sein (2.Pt.3,13;Of.21,1;1.Pt.1,3-4;Rm.8,17.23). Der Vater und der Sohn, als die Gottes-gerechtigkeit, haben dann in diesen Kindern Gottes Wohnung gemacht (Jh.14,23). Indem so der Geist der Herrlichkeit, der Jesus von den Toten auferweckte, in ihrem Geist und Leib wohnt (Rm.8,11), sind sie für Zeit und Ewigkeit mit der Gerechtigkeit gesättigt; denn sie sind in diesem Zustand des verwandelten Leibes nun selbst, gemäß der göttli​chen Verheißung und Berufung,

Gerechtigkeit Gottes

geworden (2.Kr.5,21).

h) Die Ernährung durch die eigene Gerechtigkeit und die Folgen im   

    göttlichen Gericht

Den Kindern Gottes, die in ihrer Stellung den wahren Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit haben und darum mit der Speise gesättigt werden, wie wir es kennen​gelernt haben, stehen solche gegenüber, denen Jesajas sagen muß:

„Wohlan alle, die ihr durstig seid, kommet her zum Wasser, - und die ihr kein Geld habt, kommt her, kaufet Getreide, kommt her und kaufet ohne Geld und umsonst Wein und Milch! Warum wäget ihr Geld dar für das, was kein Brot ist, und euern Arbeitslohn für das, was nicht sättiget? Höret doch auf mich und esset Gutes, und

eure Seele erlabe sich am Fett! Neiget eure Ohren und kommet her zu mir, höret, so wird eure Seele leben!“ (Js.55,1-3)
Hier zeigt Jesajas die Stellung, in der Kinder Gottes die Gerechtigkeit Gottes noch nicht kennen. Sie haben zwar auch Hunger und Durst und bemühen sich, auf mannigfaltige Weise ihren Hunger und Durst zu stillen. 
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Doch sie sind an der falschen Quelle, die kein Lebenswasser gibt, und nicht an dem reich besetzten Tisch, den Gott in Christo bereitet hat, wo keine Not mehr sein wird (Hi.36,16). 
Wenn diese Gläubigen in dieser Stellung verharren, dann fragt sie Gott:

„Wo ist der Scheidebrief eurer Mutter, mit dem ich sie verstoßen hätte? Oder wer gehörte zu meinen Gläubigern, daß ich euch ihm verkauft hätte? Siehe, ihr seid um eurer Missetat willen verkauft, und um eurer Uebertretung willen ist eure Mutter verstoßen worden. Warum war niemand da, als ich kam, antwortete niemand, als ich rief? Ist etwa meine Hand zu kurz zum Erlösen, oder ist bei mir keine Kraft zum Retten? Siehe, ich trockne mit meinem Schelten das Meer aus; ich mache Ströme zur Wüste, daß ihre Fische vor Wassermangel faulen und vor Durst sterben! Ich kleide den Himmel ins Trauergewand und bedecke ihn mit einem Sack.“ (Js.50,1-3; Js.42,15)
Den wahren Elenden und Armen, die das Lebenswasser der Gottesgerechtigkeit suchen, wenn keins da ist, öffnet Gott Bäche auf kahlen Höhen und Brunnen inmitten der Täler; er macht dann für sie die Wüste zum Wassersee und dürres Erdreich zu Wasserquellen.

Wenn diese Kinder Gottes elend und arm sind, so ist das die Zeit, wenn die Lehre von der Gottesgerechtigkeit in der Gemeinde Gottes nicht mehr vorhanden ist. Sie selbst sind an ihrer eigenen Gerechtigkeit so zuschanden geworden, daß sie sich nach der Gottesgerechtigkeit ausstrecken, indem sie von ganzem Herzen darnach hungern und dürsten (Rm.7,7-25;Ph.3,7-14).

Dieses Herzensverlangen nach der Gottesgerechtigkeit stillt Gott, indem er Bäche öffnet auf kahlen Höhen.

Die Höhen sind der Hochmut der eigenen Gerechtigkeit beim einzelnen Kinde Gottes und in der Gemeinde Gottes. Daß diese Höhen kahl sind, weist auf die Unfruchtbarkeit der eigenen Gerechtig​keit hin und auf die Zerstörung der Gebäude des Tempels in der Gerichtszeit, wenn kein Stein auf dem andern bleiben wird und das Gericht Gottes über Sonne, Mond und Sterne ergangen ist (Mt.24,1-2;Js.13,10;Js.24,23;Ez.32,7;Joel 2,10;Joel 3,4;Joel 4,15;Mt.24,29;Mr.13,24-25; Lk.21,25;Ap.2,20;Of.6,12-3;Of.8,12;Jr.15,9;Amos8,9;Mc.3,6;Dn.8,10;Of.8,11;Of.9,1;Of.12,4).
Das Öffnen der Bäche auf diesen kahlen Höhen bedeutet, daß die Wolken der Gerechtigkeit regnen und dadurch das Lebenswasser der Gottesgerechtigkeit den Elenden und Armen in Bächen durch die Lehrer der Gerechtigkeit zufließt.

Die Täler, in deren Mitte Gott Brunnen öffnet, sind die Gräber der tiefgegründe​ten, verborgenen Orte der eigenen Gerechtigkeit (Js.65,3-4). Wenn Kinder Gottes zur Erkenntnis dieser Satanstiefen und ihres eigenen Zustandes, fleischlich unter die Sünde verkauft, gekommen sind, öffnet Gott ihnen Brunnen inmitten dieser Täler als Sammelorte für das Lebenswasser der Gottesgerechtigkeit.
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Die Wüste, die Gott den Elenden und Armen zum Wassersee macht, ist der Zustand der Unklarheit und Verwirrung in der Gemeinde Gottes, wo das Edle mit dem Gemeinen, die Wahrheit mit der Lüge, die Gottesgerechtigkeit mit der eigenen Gerechtigkeit vermischt wird (Js.5,20; Jr.15,19;Rm.1,18-25).
Der Wassersee weist darauf hin, in welch großer Fülle die Wahrheit der Gottes​gerechtigkeit zur bestimmten Zeit offenbart wird, weil der Herr Schätze und verheim​lichte Reichtümer durch die offene Tür gibt (Js.45,3; Of.3,7-8). Es ist die Erfüllung von dem Wort des Herrn, daß die Erkenntnis des Herrn die Erde bedecken wird wie die Wasser den Meeresgrund (Js.11,9;Hab.2,14).

Das dürre Erdreich, das Gott zu Wasserquellen macht, ist der unfruchtbare Boden des Volkes Gottes, das in seiner eigenen Gerechtigkeit dahinlebt, so daß die Wolken noch nicht Gerechtigkeit regnen konnten (Js.45,8;Js.51,3). Aber aus diesem dürren, vertrockneten Zustand heraus läßt Gott die Quellen, das sind die Ausgangs​punkte oder Lehrer seiner Gerechtigkeit, hervorsprudeln (Js.44,1-4;Js.53,2).

Für diejenigen, die nicht nach der Gerechtigkeit hungern und dürsten, sondern Geld darwägen für die eigene Gerechtigkeit, die kein Brot der Gottesgerechtigkeit ist, und die ihren Arbeitslohn ausgeben für die Gerechtigkeit, die nicht sättigt, trocknet der Herr mit seinem Schelten das Meer der Gerechtigkeit aus, er läßt sie vergehen; er macht Ströme zur Wüste, daß ihre Fische vor Wassermangel faulen und vor Durst sterben. Gott kleidet den Himmel ins Trauergewand und bedeckt ihn mit einem Sack.

Das Schelten des Herrn, mit dem er das Meer austrocknet, ist die Gerichtszeit, die über das Haus Gottes und alle Völker ergeht (Js.42,13-15). 
Wenn der Herr in die​ser Zeit das Meer austrocknet, so ist das das Gericht über die eigene Gerechtigkeit, die fast die ganze Menschheit so überflutet hat, wie die Wasser den Meeresboden bedecken. Dieser Meereszustand ist das Gegenteil von dem Wassersee der Gottes​gerechtigkeit, den Gott den Elenden und Armen aus dem Wüstenzustand der eige​nen Gerechtigkeit bereitet.
Die Ströme, die Gott zur Wüste macht, sind die gewaltigen Lügeneinflüsse der eigenen Gerechtigkeit, mit denen Satan, wie es in Offenbarung 12 heißt, das Weib, welches den Knaben geboren hat, verschlingen will (Of.12,15-16).

Wenn diese Ströme der Lüge zur Wüste gemacht werden, so weist das auf die Verwirrung hin, die Gott unter die mannigfaltigen Lehrsysteme der Lüge der eigenen Gerechtigkeit bringt; wie einst beim Turmbau zu Babel 

(1.Mose 11). (Jene Erfahrung ist von diesen Endzeitereignissen nur ein Vorbild). 
Das entspricht den Gerichtsereignissen, wenn der Mond durch das Eigenleben keinen Schein mehr gibt und rot wird wie Blut (Mt.24,29;Of.6,12-13).

Wenn dadurch die Fische als Träger der eigenen Gerechtigkeit vor Wasserman​gel faulen und vor Durst sterben, so bedeutet das das Zugrundegehen des geistigen Lebens in den Flüssen und Wasserquellen und den Gewässern, der Lehrer und Lehrsysteme der eigenen Gerechtigkeit und derjenigen, die sich von diesem Lügeneinfluß nähren (Of.8,10-12;Js.55,2).

Wenn Gott noch den Himmel ins Trauergewand kleidet und ihn mit einem Sack bedeckt, so weist das auf das Verdunkeln der Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlösung für diejenigen hin, die nicht da sind, wenn Gott kommt, nicht antworten, wenn er ruft, die nicht zur Tür eingehen, wenn Gott sie dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia geöffnet hat (Js.50,2-3; Of.3,7-8).
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Das findet seinen Abschluß im Töten der zwei Zeugen, indem sie mundtot gemacht werden, wenn sie ihr Zeugnis Tage tausend zweihundert und sechzig Tage ausgerichtet haben (Of.11,3-10).

Diese Erfahrungen wirken sich für die Elenden und Armen, die nach der Gerech​tigkeit hungern und dürsten, und für die Reichen und Satten, die nicht nach dieser Gerechtigkeit trachten, sondern in der eigenen Gerechtigkeit satt und reich sind, vom Beginn der Gerichtszeit an durch (Of.3,17). Doch ist aus dem prophetischen Zeugnis zu ersehen, daß Gott die Hauptsache erst gegen das Ende der Gerichtszeit nach den beiden genannten Seiten hin ausführen wird. Für die Elenden und Armen erfüllen sich diese herrlichen Gottesverheißungen erst in den letzten dreieinhalb Jahren, wenn das Weib nach der Geburt des Knaben an ihren Ort in die Wüste geflohen ist, wo sie von Gott dreieinhalb Zeiten als Tage tausendzweihundertsechzig Tage ernährt wird (Of.12,13-14). 
Und in demselben Zeitabschnitt wird dann auch das von Gott verheißene Gericht über die Gläubigen ergehen, die von ihrer eigenen Gerech​tigkeit nicht ablassen (2.Th.1,8-10;2.Th.2,3-11;Of.3,15-17). 
An diesen Letztge​nannten erfüllt der Herr sein Wort, wenn er prophezeien läßt:

„Siehe, es kommen Tage, spricht der Herr Jehova, da ich einen Hunger senden werde ins Land, nicht einen Hunger nach Brot, noch einen Durst nach Wasser, sondern die Worte des Herrn zu hören. Da wird man wanken von Meer zu Meer und herumziehen vom Norden bis zum Osten, um das Wort des Herrn zu suchen, und wird es doch nicht finden. An jenem Tage werden die schönen Jungfrauen und Jünglinge vor Durst verschmachten. Sie, die jetzt bei der Schuld Samarias schwören und sagen: ‘So wahr dein Gott lebt, Dan!’ und: ‘beim Wege nach Beerseba!’ - sie sollen fallen und nicht wieder aufstehen!“ (Am.8,11-14)
Das ist alles die Folge davon, daß das Volk widerspenstig ist und Gott beständig ins Angesicht beleidigt,

„ … indem sie in den Gärten opfern und auf Ziegelsteinen räuchern, in Gräbern wohnen und an verborgenen Orten übernachten, Schweinefleisch essen und Bis​sen von Greuel (tieren) in ihren Schüsseln haben. Dabei können sie noch sagen: Bleibe für dich, rühre mich nicht an; denn ich bin dir unnahbar!“ (Js.65,3-5)

„Sie heiligen und reinigen sich für die Gärten hinter einem andern her, inmitten derer, welche Schweinefleisch, Mäuse und andere Greuel essen.“ (vgl.Js.66,17)

Die Kinder Gottes, die in einer solchen Stellung zu Gott sind und sich auf eine so gottwidrige Weise ernähren, können natürlich nie Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit haben, von der Jesus redet. Darum können sie auch nicht selig sein, indem sie mit der Gerechtigkeit Gottes gesättigt werden. 
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Die Speise, die ihnen zuteil wird, ist das Gericht, das Gott über sie bringt. Dieses Gericht findet darin Ausdruck, daß sie ein Rauch in Gottes Nase sind, ein Feuer, das immerfort brennt. Er will ihnen in ihren Busen hinein ihre und ihrer Väter Schulden vergelten. Gott will ihnen ihren verdienten Lohn zumessen (Js.65,5-7), so daß sein Gerichtsurteil lautet:

„Ihr aber, die ihr den Herrn verlasset, die ihr meines heiligen Berges vergesset, die ihr dem ‘Glück’ einen Tisch zurüstet und dem ‘Verhängnis’ zu Ehren einen Trank einschenket, - über euch will ich das Schwert verhängen, daß ihr alle zur Schlachtbank hinknieen müßt! Denn als ich rief, antwortetet ihr nicht; als ich redete, wolltet ihr nicht hören, sondern ihr tatet, was in meinen Augen böse ist, und erwähltet, was mir nicht gefiel. Darum spricht der Herr, Jehova, also: Wahr​lich, meine Knechte sollen essen, ihr aber sollt hungern; wahrlich, meine Knechte sollen trinken, ihr aber sollt dürsten; wahrlich, meine Knechte sollen sich freuen, ihr aber sollt zuschanden werden; wahrlich, meine Knechte sollen vor Freude des Herzens frohlocken, ihr aber sollt vor Herzeleid schreien und vor gebrochenem Mut heulen.“ (Js.65,11-14)

Weil sie ihre eigenen Wege gehen und ihre Seele an ihren Greueln ein Wohlge​fallen hat, sagt Gott:

„Darum will auch ich erwählen, was ihr Unglück ist, und über sie bringen, was sie fürchten. Denn als ich rief, gab mir niemand Antwort; als ich redete, wollten sie nicht hören, sondern taten, was in meinen Augen böse ist, und erwählten, was mir nicht gefiel!“ (Js.66,4)

„Denn siehe, der Herr wird im Feuer kommen und seine Wagen wie ein Sturm​wind, daß er seinen Zorn in Glut verwandle und seine Drohungen in Feuerflam​men. Denn der Herr wird mit Feuer richten und mit seinem Schwerte alles Fleisch, und der vom Herrn Erschlagenen wird eine große Menge sein.“ (Js.66,15-16)

„ … die sollen allesamt weggerafft werden, spricht der Herr. Ich (strafe) ihre Werke und Pläne!“ (Js.66,17-18)
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Daraus ergibt sich, daß, 
während die treuen Kinder Gottes, die nach der Gerech​tigkeit hungern und dürsten, vom Herrn bei seiner Wiederkunft mit dem ewigen Leben gesättigt werden, 
die untreuen Gläubigen, die in der eigenen Gerechtigkeit reich und satt waren, als Strafe ewiges Verderben erleiden müssen 
vor dem Ange​sichte des Herrn und von der Herrlichkeit seiner Kraft, wann er kommen wird an jenem (sehr nahen) Tage, um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen und bewun​dert zu werden an allen, die gläubig geworden sind (2.Thess.1,7-10).

_______________

Die Frucht der Barmherzigkeit

„Selig sind die Barmherzigen; denn sie werden Barmherzigkeit erlangen.“ (Mt.5,7)

a) Die fünfte Seligpreisung im Lichte der Glaubensentwicklung

Aus den vorangegangenen Betrachtungen über die Seligpreisungen haben wir gefunden, daß sie die Ordnung der Glaubensentwicklung darstellen; das wird uns durch diese Seligpreisung aufs Neue bestätigt.

Wenn ein Kind Gottes von Jesus dadurch seliggepriesen ist, daß, weil es barm​herzig ist, auch Barmherzigkeit erlangt, so kann diese Barmherzigkeit nur von sol​chen geübt werden, die in ihrer Entwicklung 
die grundlegende Stufe der geistlichen Armut durchlaufen und dadurch die Verheißung des Himmelreichs erlangt haben. 
Dann muß das Kind Gottes den Zustand der wahren Traurigkeit erleben und von Gott getröstet werden. 
In seiner Weiterentwicklung muß es lernen, die Stellung der gott​gewollten Sanftmut einzunehmen, um ein Erbe der Erde werden zu können. 
Die wichtigste und unmittelbar vorausgehende Vorstufe von der Barmherzigkeit, die ein Kind Gottes durchlaufen muß, ehe es barmherzig sein kann, ist dann die, daß es nach der Gerechtigkeit gehungert und gedürstet hat und satt geworden ist.

Solange diese Ordnung der Entwicklung nicht durchlebt ist, kann ein Kind Gottes nicht so barmherzig sein, daß es wiederum Barmherzigkeit erlangen könnte. 
Dieses Üben der Barmherzigkeit gehört in der Glaubensentwicklung auf den Boden der Bru​derliebe. Darum weisen alle Stellen in der Schrift, die die Barmherzigkeit fordern, auf das Verhältnis hin, wie es nach der Gesinnung Jesu Christi zwischen Brüdern sein soll (Ph.2,1-5).

b) Gott  -  der Vater der Barmherzigkeit

Um das wahre Wesen der Barmherzigkeit verstehen zu können, müssen wir beachten, was in Gottes Wort darüber gesagt ist. 
Die in der Heiligen Schrift von den Gläubigen geforderten guten Eigenschaften wie: Sanftmut, Gerechtigkeit und Barm​herzigkeit, entsprechen dem Wesen Gottes.

Wenn Gott der ‚Vater‘ genannt ist und die Gläubigen die ‚Kinder Gottes‘ sind, dann soll das Verhältnis kein anderes sein, als daß der ‚Vater‘ und seine ‚Kinder‘ dieselbe Wesensart tragen. 
Das will Johannes in seinem ersten Brief sagen, wenn er schreibt:

„Geliebte, lasset uns einander lieben! Denn die Liebe ist aus Gott, und wer liebet, der ist aus Gott geboren und kennet Gott. Wer nicht liebet, kennt Gott nicht; denn Gott ist Liebe.“ (1.Jh.4,7-8)

„Gott ist Liebe, und wer in der Liebe bleibt, der bleibet in Gott und Gott in ihm.“ (1.Jh.4,16)
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Und weil Gott seine Liebe geoffenbart hat, indem er seinen eingeborenen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen und er ein Sühnopfer für alle unsere Sünden sein soll, ergeht an die Kinder Gottes die Mahnung:

„Geliebte, hat uns Gott also geliebet, so sind auch wir schuldig, einander zu lie​ben.“ (1.Jh.4,9-11)
Diese Ordnung kam zuerst in dem Verhältnis des ‚Vaters‘ zu seinem in die Welt gesandten ‚Sohn‘  - unserem ‚Retter Jesus Christus‘ -  in der ganzen Fülle zur Darstel​lung. Jesus konnte sagen, daß, wie der Vater ihn geliebt, er den Vater auch wieder geliebt hat (Jh.15,10). Der ‚Sohn‘, als der Träger des Wesens des ‚Vaters‘, offen​barte diese Wesensart dann auch in seinem Verhältnis zu seinen Jüngern und somit zu allen Gläubigen, indem er sie in gleicher Weise liebte, wie sein Vater ihn geliebt hat (Jh.15,9). 
Darum sollen auch die Gläubigen untereinander und sogar zur ungläu​bigen Welt dieses Verhältnis in der Liebe haben (Jh.15,12-13.17;Mt.5,43-48).

Es steht darum nicht am ersten Platz, daß die Kinder Gottes Barmherzigkeit üben sollen, sondern der Psalmist sagt:

„Er (Gott) aber war barmherzig und vergab die Schuld und vertilgte sie nicht; oft​mals wandte er seinen Zorn ab und erweckte nicht allen seinen Grimm, sondern bedachte, daß sie Fleisch seien, ein Windhauch, der dahinfährt und nicht wie​derkehrt.“ (vgl.Ps.78,38-39)
Nach diesem und vielen anderen Zeugnissen hat Gott, der ‚Vater‘, zuerst an dem sündigen Volk Israel Barmherzigkeit geübt, das allen Gottesoffenbarungen gegen​über doch im Unglauben verharrte und sich nicht zu ihm bekehrte (Ps.78; Hb.3,7-19).

Jesus hat das Wesen seines ‚Vaters‘ erkannt, und darum hören wir von ihm, als er das Volk über das Wesen der Liebe belehrte, die Mahnung:

„ … liebet eure Feinde und tut Gutes und leihet, wo ihr nichts dafür hoffet; so wird euer Lohn groß sein und ihr werdet Kinder des Höchsten sein; denn er ist gütig gegen die Undankbaren und Bösen. Darum seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist.“ (Lk.6,35-36)

Und Petrus bezeugt:

„Gelobet sei Gott und der Vater unseres Herrn Jesu Christi, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat
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zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten …“ (1.Pt.1,3)

 Auch David hat die Barmherzigkeit Gottes erkannt und erfahren. 
Er sagt darüber:

„Barmherzig und gnädig ist der Herr, geduldig und von großer Güte.“ (Ps.103,8)

„ … Gnädig und barmherzig ist Jehova.“ (Ps.111,4)

Weil Jesus die Barmherzigkeit Gottes mit der Feindesliebe in Verbindung bringt und sagt, daß Gott, der Vater, gütig ist gegen die Undankbaren und Bösen, so sollte es uns nicht schwer werden, das Wesen der Barmherzigkeit, wie es Gott eigen ist, recht zu erkennen.

c) Jesus  -  Vorbild und Träger der Barmherzigkeit

Wie der Vater, so trug auch Jesus das Wesen der Barmherzigkeit und übte die​selbe von ganzem Herzen. 
Als er von den Pharisäern einmal gerügt wurde, daß er mit den Zöllnern und Sündern zu Tische saß, antwortete er ihnen:

„Die Starken bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken. Gehet aber hin und lernet, was das sei: ‘Ich will Barmherzigkeit und nicht Opfer’.“ (Mt.9,12)
Daraus ist zu ersehen, wie Jesus Barmherzigkeit übte. Wenn auch nicht immer direkt mit Worten gesagt ist, daß er als Sohn Gottes die Barmherzigkeit geübt hat, so weisen doch viele Stellen indirekt darauf hin, daß Jesu ganzer Dienst an den Sün​dern und für dieselben im Grunde genommen nur in der Barmherzigkeit bestand, die er den Sündern widerfahren ließ. 
Paulus, der den in Christo geoffenbarten Willen Gottes studiert hatte, legt von Jesus das herrliche Zeugnis ab:

„Daher mußte er in allem den Brüdern gleich werden, damit er barmherzig würde und ein treuer Hoherpriester vor Gott, die Sünden des Volkes zu sühnen; denn worin er selbst gelitten hat und versucht worden ist, kann er helfen denen, die versucht werden.“ (Hb.2,17-18)
Indem der Sohn Gottes eine solche Stellung zu den Sündern hatte, die in ihrem Zustand, fleischlich unter die Sünde verkauft, das ganze Wesen der Sünde und deren Folgen in Form von Tränen, Leid, Geschrei, Schmerz und zuletzt dem Tod zu ertragen und zu erdulden haben, ist er dadurch das vollkommenste Vorbild im Üben der Barmherzigkeit (Rm.7,14;Of.21,4). Er war in seinem Wesen wie Gott die Barm​herzigkeit selbst.

Diese Barmherzigkeit ist aber darum das Wesen Gottes und seines Sohnes, weil ihre Grund- und ewige Wesensart ‚Gerechtigkeit‘ ist und Jesus in der Zeit seines Erdenwandels ununterbrochen nach dieser Gerechtigkeit gehungert und gedürstet hat, bis er davon völlig gesättigt war, indem Gott ihn in der Auferstehung aus den Toten mit der Herrlichkeit sättigte, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war (Jh.17,5).

Um dieser Gerechtigkeit willen hat er in den Tagen seines Fleisches Bitten und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen dargebracht dem, der ihn vom Tode erret​ten konnte (Hb.5,7). Dieses Verhalten war der Ausdruck seines Hungerns und Dür​stens nach der Gerechtigkeit. Und weil Gott ihn um seiner Gottesfurcht willen erhört hat, hat er ihm dadurch Barmherzigkeit widerfahren lassen. 
Seite 327
In diesem Vollbesitz der Gerechtigkeit und der erfahrenen Barmherzigkeit ist er nun unser barmherziger Hoherpriester geworden bei Gott, zu dessen Rechten er uns dem Verkläger gegen​über um unserer Schwachheiten willen vertritt (Hb.2,17-18;Hb.5,10;Of.12,10).

d) Das Üben der Barmherzigkeit durch die Menschen

Nicht nur in dieser Seligpreisung des Herrn ist davon die Rede, daß die Gläubi​gen die Barmherzigkeit üben sollen. 
 Schon der Prophet Sacharja mußte auffordern:

„Übet treulich Recht und erweiset jeder seinem Bruder Gnade und Erbarmen!“ (Sc.7,9)

Und der Psalmist sagt, daß nur der Gerechte barmherzig ist (Ps.37,21). 
Weil Gott gütig ist gegen die Undankbaren und Bösen, ermahnt Jesus:

„Darum seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. Und richtet nicht, so werdet ihr nicht gerichtet; verdammet nicht, so werdet ihr nicht verdammt; ver​gebet, so wird euch vergeben werden!“ (Lk.6,36-37)

Ebenso fordert Petrus:

„Seid alle gleichgesinnet, mitleidig, brüderlich, barmherzig, demütig!“ (1.Pt.3,8)

Und Paulus sagt:

„ … wer Barmherzigkeit übt, der übe sie mit Lust!“ (Rm.12,8)

Aus diesen Zeugnissen geht das Verhältnis, das die Gläubigen untereinander haben sollen, klar hervor. 
Die Ursache der vielen Mißstände unter den Gläubigen ist in dem Mangel an Barmherzigkeit zu sehen. 
Barmherzigkeit ist die Eigenschaft des Kindes Gottes, daß es das andere in seiner Stellung, seiner Art, seinem Leiden, sei​ner Not, seiner Schwachheit, seiner Gebrechlichkeit verstehen kann, es ist das teil​nehmende Mitempfinden und Mitleiden, um in der rechten Gesinnung dem andern zu helfen (Lk.10,25-37;Gl.6,1-2). 
Die Barmherzigkeit hebt das Gericht auf, sie verhindert seine Auswirkung.
Darum ist Jesus nicht gekommen, die Welt zu richten, sondern zu retten (Jh.3,17). Er ist gekommen, um barmherzig zu sein.
Wenn Kinder Gottes etwas von sich aus nicht besitzen können, ist es die Sanft​mut. Wenn sie aber die Barmherzigkeit nicht besitzen, so beweisen sie damit, daß sie nie nach Gerechtigkeit gehungert und gedürstet haben und deshalb auch noch nie gesättigt werden konnten. 
Diese Sättigung durch Gerechtigkeit wirkt die Barm​herzigkeit und macht das Kind Gottes fähig, in dieser Christusgesinnung an der Not seiner Mitmenschen Anteil zu nehmen, weil Gott bei dem nach Gerechtigkeit Hun​gernden und Dürstenden zu seinem Ziele gekommen ist. Er hat ihn zubereitet, indem er seinen Geist gedemütigt und zerschlagen hat, bis er vollkommen von der eigenen Gerech​tigkeit frei geworden ist und Gott ihm dann seine Gerechtigkeit mitteilen konnte. Diese Schule bringt den Menschen dahin, daß er mit jedermann so umgehen kann, wie er selbst seinen Gott erfahren hat.
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Wenn er mit der Gerechtigkeit gesättigt wor​den ist, dann weiß er, was der Mensch ist. Er kann dann nicht Richter der Menschen sein und sie hart, lieblos, unfreundlich, hochmütig, aufgeblasen und selbstherrlich behandeln. Gott hat ihn dann in seiner Schule sanftmütig gemacht und ihm als Ersatz für die eigene Gerechtigkeit seine Gerechtigkeit gegeben. 
Diese Schule hat nun bewirkt, daß er mit seinen Mit- und Nebenmenschen in der barmherzigen Weise umgehen kann, wie Gott ihm sein Erbarmen, seine Liebe in der vermittelten Gottes​gerechtigkeit bewiesen hat. So kann das Kind Gottes dann Barmherzigkeit üben an jedermann, um auch Barmherzigkeit von seinem Gott zu bekommen. 
So wie Gott sein Kind haben will, bereitet er sich dasselbe zu. Und wenn er es gebrauchen will, dann hat er es genau so erzogen, geformt und gestaltet, wie er selbst mit den Men​schen umgehen will. 
Gott macht die Seinen ihm gleich (Jh.17,20-26).

e) Die Segensverheißungen für die Barmherzigen und die Gerichtsandroh-

    ungen für die Unbarmherzigen

Jesus preist die Barmherzigen selig, weil sie wieder Barmherzigkeit erlangen. 
 Darüber heißt es:

„Ein barmherziger Mensch tut seiner eigenen Seele wohl; ein Grausamer (Unbarmherziger) aber schädigt sein eigenes Fleisch.“ (Sp.11,17)

Weil der Gerechte barmherzig ist, werden seine Gesegneten das Land ererben, aber seine Verfluchten sollen ausgerottet werden (Ps.37,21-22). 
Einem Mann, der barmherzig ist, geht es wohl; er wird sein Recht behaupten im Gericht, wird ewiglich nicht wanken, und weil er ausgestreut hat den Armen, besteht seine Gerechtigkeit ewiglich; aber der Gottlosen (Unbarmherzigen) Wunsch bleibt unerfüllt (Ps.112,4-10). 
Jakobus sagt:

„ … ein unbarmherziges Gericht wird über den ergehen, der keine Barmherzigkeit geübt hat; die Barmherzigkeit aber rühmt sich wider das Gericht.“ (Jk.2,13)
Auf diese beiden Seiten weist Jesus hin in seiner Gebetsunterweisung an seine Jünger, wenn er sie bitten lehrt:

„ … vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldnern.“ (Mt.6,12)

Die Vergebung der Schuld des Kindes Gottes vonseiten Gottes erfolgt in dem Maße, wie das Kind Gottes seinen Schuldnern vergibt. 
Niemand kann von Gott Barmherzigkeit erwarten im Erlassen der Sünden, solange er diese Barmherzigkeit im Vergeben der Sünden an seinem Bruder nicht geübt hat.
So erfüllt sich die Seligpreisung des Herrn, daß die Barmherzigen Barmherzigkeit erlangen, 
während die Unbarmherzigen an diesem Segen keinen Anteil haben, son​dern der Strafe Gottes verfallen.
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